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Sälle von Doppelbegabung hat es zu allen Zeiten und in jedem Bolte
gegeben?). Sie Dofumentieren fich nicht nur in einer Perjonalunion von Dichter
und bildendem Künftler, man erkennt nicht minder intereffante Beziehungen
zwilchen Poefie und Mufik, und es fehlt Ichließlich nicht an Begabungen, die
in ihrem nach verfchiedenen Richtungen ausgreifenden Geftaltungsmwillen alle
drei Künfte umfaffen. Eine befriedigende Erflärung für die Tatfache, daß fich
die fünftlerifche Begabung in der Mehrzahl der Fälle auf eine Möglichkeit
der Geftaltung befchränft fieht, jedoch Feineswegsfelten die Grenzen zur Nache
barkunft überfchreitet, Täßt fich generell faum geben. Man Kann fich nicht
darüber täufchen, daß Einfpurigfeit vielfach erft das Ergebnis eines Kräftefpiels
ift, indem eine Möglichkeit auf Koften der andern verwirklicht wird. Schlum:
mernde Anlagen treten erft ins Bewußtfein, wenn fie gewedt werden, und
werden jie aktiv, fo ift über die Möglichkeit ihrer Entfaltung noch nichts aug=
gejagt. Es bedarf wohl befonderer Bedingungen, daß diefe Tendenzen nad)
außen hin in Erfcheinung treten und damit objektiv faßbar werden. Dichterifches
und Fünftlerifches Gebilde erfcheinen nebeneinander, die dasjelbe Thema,
beifpielsweife ein Tandfchaftliches Motiv, darftellen Eönnen. Troßdem ergibt
fi aus der grumdfäglichen Verfchiedenheit ver Mittel das unverwechlelbar
Vejondere der Leiftung. Der Dichter mag mit der größten Virtuofität die
darbenpalette handhaben, es entfteht Fein Gemälde, und das von herrlichfter
Poefte durchflutete Bild ift Fein Inrifches Gedicht. Es ift derfelde Vorwurf,
aber in jedem Falle jpezififch erlebt, durch die Möglichkeiten der Sprache einer=
jeits, von Form und Farbe anderfeits beftimmt und dementfprechend wirken.

!) Rede am 5. Jahresbott der Gottfried Keller:Gefellfchaft, Sonntag, den 25. Dftober
1936, im Zürcher Rathaus.

?) Eine im Grundfäßlichen ungemein fruchtbare, ftraff foftematifierende Betrachtung
des Problems der Doppelbegabung bietet Dr. Kurt Martin (Karlsruhe) in feiner
Einleitung zum muftergültig vedigierten Katalog der Heidelberger Ausftellung „Deutfche
Dichter ald Maler und Zeichner”, erfchienen 1931 im Kunftwart:Verlag in München.
Vergl. auch den gleichbetitelten ilfuftrierten Auffaß des nämlichen Verfaffers in „Kunft
und Künftler, Jahrg. XXX (1931), Heft 2,



Bildwerk und Dichtung find deshalb fchwer vergleichbar und finden ihre Einheit
in der Perfönlichkeit, der diefe zwiefache Leiftung angehört. Je ftärker fich diefes
Perjönliche ausfpricht, um fo intereffanter ift ihre Leiftung, gleichgültig ob der
objektive Fünftlerifche Wert höher oder geringer einzufchäßen ift.

Prüft man die Doppeltalente unter den Dichtern auf die Art ihrer Ent:
‚faltung, jo ergibt fich in der Mehrzahl der Fälle die Priorität des bilonerifchen
Zriebs. Stifter, Keller, Kopifch, Scheffel, Burte beifpielsmeife haben als
Maler begonnen. Seltener ift der Fall, daß verhältnismäßig fpät der bilde
fünftlerifche Trieb fich meldet wie bei Hermann Heffe, der in feiner Jugend „ftatt
zu malen angelte”. Man möchte von einer Flucht reden aus den feelifchen
2elaftungen fehriftftellerifcher Produktion, die zum Überdruß werden Fann, in
Iptelerifch hemmungslofe Betätigung mit Stift und Vinfel. „Seit mehr als
zehn Jahren“, jchrieb Heffe 1930, „mache ich jeßt den Verfuch, mein Leben als
Maler zu friften und allmählich von der Literatur loszulommen... Ich bin fein
guter Maler, ich bin ein Dilettant, aber in mein Tun verbiffen und in mein Spiel
verliebt, genau fo hungrig, genau fo findifch, genau fo dumm, fo heroifch und
jo tapfer wie die andern in das ihre.” Obmohl Dilettantiemus auf allen Ge:
bieten zu wertvollen Refultaten gelangen kann, verleiht ihm, eingeftanden oder
unbemwußt, das im tiefften Grunde Abfichtss und Imwedlofe den verklärenden
Zauber und die Wonnen einer fonft nicht erlebten Befriedigung. „Zeichnen
und Malen, ich bin davon befeffen”, befennt der flämifche Malerdichter Felix
Zimmermans, „ich verftehe immer noch nicht, wiefo ich nicht Maler geworden

bin anftatt Schriftfteller.”" Gottfried Keller hat feinen Lebensroman gefchrieben,
um den Nachweis zu leiften, daß feine von Malerträumen beftimmte Berufs:

mahl ein Jrrtum mar, und hat doch, wie Adolf Frey berichtet, die Sehnfucht
nach Pinfel und Palette nie ganz verwinden fönnen, ja mit einer in den Rahmen
gejpannten weißen Leinwand zu neuen Taten fich ermuntern wollen. Und
noch durch die Protokolle des Staatsjchreibers geiftert der verhaltene Trieb zur
zeichnerifchen Niederschrift, gleich einer Mahnung, aus der Berufsfron den Weg
in die Freiheit Fünftlerifchen Schaffens zurüdzufinden.

Kellers Leiftung umfpannt feiner dualiftiichen Veranlagung entfprechend
zwei Bereiche: den des dichterifchen MWorts, das dank Jonas Fränfels Heraus:
gebergenialität, je mehr die manche Wirrnis Elärende Ausgabe der Werke fort:
Ichreitet, in [chladenlofer Reinheit und ftrahlender Schönheit zu ung fpricht, und
das malerifche Deupre, deifen mehr oder weniger zufällige Bruchftüde, in der
Hauptjache durch Kellers eigene Fürforge auf ung gefommen, im Yusftelfungs-
faal der Zentralbibliothef ein faft allzuverfchwiegenes Dafein führen. Der
Freund des Dichters wird den Weg auch in jene ftille Bücherwelt finden und
nicht erft am elektrifchen Schalter Inipfen müffen wie der Befucher der Wiener
„Albertina”, der auf Adalbert Stifters Spuren wandelt und im Dunfel eines
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engen Kabinetts nach Licht taftet, das den Naturftudien und Mondland:
Ichaften des Malerdichters zu etwas betrüblicher Wirkung verhilft.

Kellers Weg führt durch die Malerei zur Dichtung und damit erft zum umz
faffenden Ausdrud feiner Schaufreude und Geiftfeele zugleich. Die Maler:
laufbahn, auf die der Fünfzehnjähtige durch eine verfrühte Berufsentfcheidung
gedrängt wurde, fteht unter unglüdlichen Sternen. Die Ungunft der damals fo
triften züccherifchen Kunftoerhältniffe wirkt fich im Bildungsgange des erftaunfich
frühreifen Jünglings aus, der einem unfähigen Pfufcher in die Hände gerät.
Auf fich felbft zurüdgemiefen und in der feelifchen Zerriffenheit eines unberaten
fucherifchen Menfchen, der vom Künftlertum Erfüllung höchfter Träume fordert,
bringt der wenige Monate dauernde Unterricht Rudolf Meyers, des Römer
in „Grünen Heinrich”, wefentliche Förderung im Handwerklichen und Klärung
im Verhältnis zur Natur. Verfolgungsmahn treibt den Lehrer weiter, und nach
erneuter Unjchlüffigkeit gelingt dem 21-Fährigen die Ausreife in die bayrifche
Kunftmetropole. Die Münchner Jahre bringen, wie faum anders zu erwarten,
eine zunehmende Verfchärfung der Berufs: und Lebensnöte. Nach zweieinhalb:
jähriger, in ergreifenden Briefen fich gelegentlich entladender Mifere in die
Heimat zurüdgefehrt, verfolgt er die an der Zar eingefchlagene Richtung mit
bitterer Beharrlichkeit unluftig weiter, bis der Ausweg zum Dichterberuf fich,
wenn nicht unporbereitet, fo doch nichtsdeftoweniger überrafchend fchnell öffnet.

Der Malernachlaß gibt über die innere Entwidlung des Befliffenen allen”

wünjchenswerten Auffchluß und läßt von Anfang an eine gewilfe Zwiefpältig-

feit verfolgen: einerfeits die mwillige Hingabe an die dem finnenfrohen Auge

jich bietende Natur, wie fie fich in zahlreichen Studien aus dem Glattal und

Zürichs für das Malerauge nicht minder ergiebiger Umgegend bekundet, und

anderjeits Fraufe Erfindung eines romantifchen Phantaften in auffteigender

Linie von tollen Ausgeburten diefes auch ins Figürliche ausgreifenden Geftalz
tungstriebes bis zu den tiefjinnigen idealen Kompofitionen der Münchnerzeit,

denen fich in Sfigzene und Tagebüchern behaglich ausgemalte Bilvideen mit
unverkennbar poetifierendem Einfchlag gefellen.| Keller erfcheint in ihnen Durch

literarifche Einflüffe und künftlerifche Vorbilder weitgehend beftimmt, vor allem

durch des Heidelbergers Daniel Fohr Zyklus von Kulturbildern, welche die

geichtchtlihe Phyfiognomie einer Kandichaft im Kaufe der Jahrhunderte mit

gelehrtem Aufwand, aber fchlummerndem Sinn für die lebendige Natur darz

zuftellen unternehmen. Als Eklektifer wird Heinrich im Roman bezeichnet, und
das Urteil erfcheint faum zu hart. Neben anfpruchsoollen Kompofitionen

finden fich aber auch Heimatbilder, die auf Grund mitgebrachter Studien in

München entftanden, Es wird, wie es der Graf Heinrich gegenüber anerfennend

ausfpricht, in ihnen Deutlich, „Daß dies nicht Reifeftudien waren, fondern ein

Grund und Boden vom Zugendlande des Urhebers.”



Thomas Roffler hat in feinem nachgelaffenen Buch über Gottfried Keller,

dem geiftigften, unabhängigften und tiefften Werk über den Dichter, die Gründe
für das Verfagen des Malers mit dem eindringenden Verftändnis deffen dar:
gelegt, der die Problematik einer Doppelbegabung an fich felber erfahren hat:

er jcheitert „Eeinesfalls nur an der Ungunft der Bedingungen, fondern daran,
daß jein Sinn für die Gefamtheit der natürlichen und fittlichen Welt zu umfaffend

ift, um fich in einer befonderen, dazu noch an ein fchwieriges Handwerk gebun=

denen Begabung zu äußern, und meil diefes fpezielle und unter fchlechten Verz

hältniffen entwidelte Talent zu Hein ift, um die ganze Weite und Tiefe feiner

Weltanfchauung auszudrüden. Die Landfchaftskunft bietet ihm zwar die
Zwiefprache mit der einfamen Natur, was aber dem ebenfo fehr nach Menfch-
heit im tiefiten Sinne verlangenden fchöpferifchen Gemüte des Zünglings nicht
genügen will.” In den Bildern und Entwürfen überwuchert Die Erfindungsluft.

Für beziehungsteiche Staffageift er auf die Hilfe feiner Malerfreunde angemie=
jen, was ihn die Grenzen feines Spezialiftentums fchwer empfinden läßt. Er
ift als Maler verdrängter Poet.

In einer autobiographiichen Sfizze befennt fich Keller jener zweifelhaften

- Geifterfchar zugehörig, die in den Nachfchlagebüchern ven Namen „Maler und
Dichter” führe. Sie feien es, bei deren Dichtungen der Philifter jemeilen beiz
fällig ausrufe: Aha, hier fieht man den Maler! und vor deren Gemälden: Hier
fießt man den Dichter!

Die poetilierende Tendenz der nordiichen Landfchaften ift in der Tat
unverfennbar, und auf fie trifft die „philifteöfe” Seftftellung einer Grenz
überfchreitung unftreitig zu.

Wie fteht es nun aber mit dem Dichter? Zft er verdrängter Maler? Bon
einer Unklarheit über die dichterifchen Stilmittel etwa in dem Sinne, da
fich eine naive Schilderungsfucht fühlbar machen würde, ift weder in den frühen
Gedichten noch im Jugendroman etwas zu bemerken. Als wahrer Dichter
umfaßte Keller Sinnenhaftes in feiner Totalität, nicht bloß im optifchen Seftor.
Nun ift die ftürmifch pulfierende Empfindung, die fchon in fchwärmerifchen
Auffägen und Aphorismen des Achtzehnjährigen fladert, entfeffelt und fchwingt
durch die Räume des Sinnenhaften und die dem Landfchafter verfchloffenen
Bereiche des Geiftigen. Weltgefühl, Naturerleben, Liebe, politifche Leidenfchaft,
all das Klingt vieltönig durch die Sammlung der Gedichte von 1846. Und wo der
Maler in Bildern und Kartons fich mühte, vereinzelte Motive der heimatlichen
Natur darftellte oder fomponierend inneren Gefichten fich hingab, fchrieb der
Dichter chythmifch befchwingte Zyklen des Naturlebens im Wandel der Tages:
und Sahreszeiten.

Wer den Maler nicht fennt, wird den Zugang zu einigen Nachtliedern der
Vierzigerjahre jchwer finden, in denen das Pathos des Meltfchmerzes und die
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heroijhe Szenerie nordifcher Landfchaft gleichermeife befremdlich mirfen.
Unter den Gemälden Kellers fällt fchon durch ihre Größe eine nordifche Phanta=
ftelandfchaft auf, die in der Nachkriegszeit aus Wiener Privatbefiß von der
Gottfried Kellerftiftung gefauft, als Depofitum in der Zentralbibliothef fich
findet. Das Bild hat einen gemiffen pifanten Reiz deswegen, weil es vermutlich
identifch ift mit jenem Gemälde, das Keller im Sommer 1842 an die Turnus:
ausftellung nach Zürich — verfpätet — fandte und auf deffen Verkauf Mutter
und Sohn ihre legte Hoffnung fegten, natürlich vergeblich!

Leider haben fich die drei Schwureidgenoffen!) des Londoner Fußli von
ihrem Horchpoften zu Häupten der Herren Kantonsräte nicht bewegen laffen,
um SKellers Gemälde, das erft in der Nachkriegszeit den Heimmeg nach Zürich
gefunden hat, auch nur für eine Stunde Plaß zu machen. Sch muß alfo in
Ermangelung des Bildes den Malerdichtern ins Handwerk pfulhen und in
Worten malen: Stellen Sie fich eine urmeltlich anmutende, wilde nordifche
Küftengegend vor. Die ferne Meereslinie wird von einem dolomitenähnlich
nadten und zerklüfteten Felsmaffio überfchnitten, deffen Zinnen in einen
ftellenweife von blendend hellen Haufenmolfen belebten Himmel dunkeldrohend
eintauchen. Eines der Nachtlieder bietet Kellers poetifchen Kommentar:

| „Das Urgebivge um mich her
If fchweigend, wie mein Nachtgebet;
Weit hinter ihm Hörich das Meer
Im Geift und wie die Brandung geht.”

Wir finden in einigen diefer Lieder entfcheidende Motive jener nordifchen
Zildfompofitionen wieder: Berghäupter, Haide, Eichen, Fichten, Bäche und
das Meer, das Keller nie erfchaut hat, und es hallt in diefer Lyrif offtanifch-
mwertherijches Pathos nach, offenbart ung, wie die „Erdlebenbilder” Kellers
eigentlich empfunden werden follten: Wie Tränenbäche fließen die Quellen
vom Bergeshang, die jchwarzen Fichten faufen und wiegen fich her und hin,
und asfetifch beugen fich die ernften Eichen...

Der dramatijch bewegte Himmel des offianifchen Bildes mag aber auch
noch die Erinnerung an die vom Föhn durchbraufte Frühlingslandfchaft im
„Grünen Heinrich” weden, wenn fich das Volk um das Faftnachtsfeuer fchart:
In den dunklen Wolfenlagern fchienen Heerzüge verfchwundener Gefchlechter
vorüberzugiehen, manchmal anzuhalten über dem nächtlich fingenden und
tönenden Vollshaufen, als ob fie Luft hätten herabzufteigen und fich unter
die zu mifchen, welche ihre Spanne Zeit am Feuer vergafen. ... Der uralte
gemaltige Frühlingshauch diefes Landes wedte ein altes, trokig frohes Natur:
gefühl, und indem er in die Gefichter und in die heißen Flammen wehte, ging

ı) „Rütlifhwur”, Gemälde von 3.9. Fügli, im Rathausfanl, wo der Vortrag flatt-
fand und der Zürcher Kantonsrat feine Sikungen abhält, FE
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die Ahnung zurüd vom Feuerzeichen des politifchen Bemußtfeins Uber die
Chriftenfeuer des Mittelalters zu dem Frühlingsfeuer der Heidenzeit, das

vielleicht zur felden Stunde, auf derfelben Stelle gebrannt. Offenbart fich in

einer foldhen Stelle nicht ein hiftorifches Empfinden aus Inftinkt, das Kellers

| Tendenz zum „Kopfmaler” durchaus verftändlich werden läßt?
Es gehört zu den Feinheiten des Romans, daß die Landfchaft bewußt durch

| ein Malerauge erlebt wird, das Auge eines Kunftjüngers, der von der Natur
in eine unerbittliche Schule genommen wird, wenn fi dem nach einem Motiv
Spähenden der Bergmald als unangreifbare Gemeinschaft entgegenftellt, die
tedenhafte Buche feiner Mühen fpottet und als befcheidener Ertrag eines fed
begonnenen Streifzuges die nazarenifche Silhouette einer jungen Ejche zu
Papier gebracht wird. Und doch mar der Blid aus dem Fenfter fo verheißungs-

‚voll gemweien, gerahmte und bildhaft erlebte Natur: „jenfeits des Tals lag
| der Wald in filbergrauem Duft, die Terraffen hoben fich merklich voneinander
, 108; ihre laubigen Umtiffe, von der Morgenfonne beftreift, waren bellgrün,
jede bedeutende Baumgruppe zeichnete fich groß und fchön in dem zufammen:
haltenden Dufte und fchien ein Spielwerk für die nachahmende Hand zu fein.”

Sonft wird die Natur meiftens im Wandern erlebt und damit das NRuhende

als ein in fteter Wandlung der Afpelte Bemwegtes empfunden. Der Ritt Hein=
vichs und Annas durch die Abendlandfchaft gehört zu den herrlichften Seiten
deutjcher Profa. Die Natur ift auch hier nur Folie für die beiden Liebenden,
die weit mehr bedeuten als eine fchließlich auch wegdenkbare Staffage. Von
einer faum bejchränkten Autonomie der Landfchaftsfchilderung im Sinne

Stifters ift hier nicht Die Rede. Auch darin unterfcheidet fich der Schweizer von

dem dfterreichiichen Malerdichter, daß die typifchen Elemente heimatlicher
Natur herausgearbeitet werden, jo daß Iofales Kolorit nur leife durchfchimmert,

während Stifter die Topographie des Böhmerwaldes mit einer ing Kekte
gehenden Beftimmtheit zeichnet, daß einen der fehnfüchtige Munfch über:
fommt, mit den „Studien oder dem „Witiko” in der Hand oder beffer in der
lebendigen Vorftellung jene unermeßlichen Bergwaldräume zu durchwandern,
Keller fomponiert ftärfer, ohne deswegen ins traumhaft Wage abzugleiten,
und vermeidet Die geographifche Nomenklatur, die ung Stifter in feinen
mächtigen „Erdlebenbildern” feineswegs vorenthält. In diefem befonderen

Charakter des Landfchaftlichen, das Friß Hunzifer eindringlich und feinfühlig

auf feinen MWirklichleitsgehalt hin unterfucht hat, |pricht fich die Eünftlerifche

Abficht zur flilifierten ländlichen Zdylle aus. Sie ift der entfprechende Rahmen
für die aus Erlebnis und Traum einer fchöneren Jugend quellende Dorf:

; gejchichte. Dabeiift wohl zu beachten, daß die Heimatlandfchaft im Roman nicht
aus der unmittelbaren Anfchauung geftaltet ift, fondern aus verflärter Erinnes

tung des in der Ferne Weilenden. Es wiederholt fich damit die Situation des
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; Malers, der im Münchner Atelier nach mitgebrachten Studien heimatliche
Motive malte und ihnen die ganze SInnigfeit eines um die Seele der Landichaft
wiljenden Empfindens lieh, für den Dichter, der das Malererbe eines tief
ins Gedächtnis eingefenkten Vorftellungsbefißes angetreten hat.

„Wär nicht das Nuge fonnenhaft,
Die Sonne könnt es nie exbliden!”

Mit diefen Worten huldigt Goethe dem für feine Erlebnismeife entjcheiden:
den Drgan. Und Keller meditiert im „Grünen Heinrich”, wie das Licht den
Sehnerv gereift und ihn mit der Blume des Auges gefrönt habe und wie das
Licht aus dem von Geift ftrahlenden Auge in fich felber zurüidfehte. Die ftarfe
Ausprägung des optijchen Sinns hat unter den großen Dichterbegabungen
vielfach mehr oder weniger nachhaltige Verwirrung tiber ihre entjcheidende
Veftimmung geftiftet und ganz bedeutende Opfer an Kraft gefoftet. Aber von
Goethe und E,.T. A. Hoffmann bis zu Burte oder Timmermans ift an Selbft-
zeugniffen fein Mangel, wie tief fie als Poeten der finnenhafteren Schmefter:
funft verpflichtet find. Der greife Goethe, der auf eine zeichnerifche Gefamt=
feiftung von etwa zweitaufend Blättern zurücdbliden fonnte, hat in großartig
lapidaren Worten die Summe feines bildfünftlerifchen Mühens Edermann
gegenüber gezogen: „Weil mein früheres Landfchaftszeichnen und dann mein
Ipäteres Naturforfchen mich zu einem beftändigen genauen Anfehen der natin-
fichen Dinge trieb, fo habe ich die Natur bis in ihre Heinften Details nach und
nach auswendig gelernt, dergeftalt, daf, wenn ich als Poet etwas brauche, es
mir zu Gebote fteht und ich nicht leicht gegen die Natur fehle.” Und der proteifch
drei Kunftgebiete durchmefjende Hoffmann, deffen Falkenauge nichts entging
und dem die Fähigkeit eignete, lediglich vorgeftellte Geftalten und Dinge mit
allen Linien und Farben vor dem geiftigen Auge erftehen zu lafjen, forderte
vom wahren Dichter, diefer möge danach ftreben, das Bild, das ihm im Innern
aufgegangen, recht zu erfafjen, mit allen feinen Geftalten, Barben, Lichtern und
Schatten: dann erft, wenn er fich recht entzündet fühle, möge er die Darftellung
ins äußere Xeben tragen. Denn vergeblich fei das Mühen des Dichters, uns
dahin zu bringen, daß wir daran glauben follen, woran er felbft nicht glaubt,
nicht glauben Eann, weil er es nicht erfchaute. So fehlen Hoffmann zum Realiften
prädeftiniert zu fein, wenn fich mit diefer Intenfität der Beobachtung und inneren
Vorftellens nicht eine übermächtige Kraft umbildender Phantafie verbunden
hätte. Im Gegenfaß zur Willkür und wirbeinden Lurbulenz diefes Romantifers
fteht Kellexs im Blid auf Goethe bekannte „hingebende Liebe an alles Gewordene
und Beftehende, welche das Recht und die Bedeutung jeglichen Dinges ehrt und
den Zufammenhang und die Tiefe der Welt empfindet,” Für fein Dichten, bat
er Adolf Frey gegenüber betont, fei ihm weit weniger das Ohr maßgebend
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als das Auge des Malers, das nach einer gemiffen Rundung ftrebe. Für ihn
ift Kunft Darftellung des Notwendigen mit Kraft und Fülle.

Nach Maßgabe feines handwerklichen Könnens hat Keller diefer Forderung

Ihon als Maler zu genügen verfucht. Das fchlichte Motiv eines Yusblids vom

Sufenberg auf das Limmattal mit zwei Kiefern im Vordergrund, die ihre
pinienartigen Kronen ins Abendgold des Himmels tauchen, erhält gefchloffene

VBildwirfung, deren Stimmungsreiz fich der Betrachter im Kunftmufeum

St. Gallen nicht entziehen wird. In der Zentralbibliothef hat man Gelegen:
beit, jih in die fubtile zeichnerifche Struktur des Kartons der Mittelalter:
lichen Stadt zu vertiefen mit den Fraftooll durchgebildeten Baumtiefen und dem

unerjchöpflichen Mikrofosmos eines finnvoll ftilifierten, auf einem Hügelfteil

fich auftürmenden Stadtbildes, das Schaubild einer gedrängten Fülle als Merf
eines phantalievollen Kopfmalers, der folchen Reichtum im Streben nach größter

Dichte nicht zu bändigen imftande war. Es wirkt Bier der gleiche Hang zu
baroder Erfindung und Fülle, wie er in der Dichtung Kellers gelegentlich gleich
einem reißenden Strom die Ufer überflutet. Ich denke zum Beifpiel an die
Heine ladierte Lade der Züs Bünzlin, eine unerfchöpfliche Wundertruhe abfjur=
defter Nichtigkeiten im fpielerifchen Miniaturformat: da ift ein Kirfchfern, in
den dag Leiden Chrifti gefchnitten ift, in einem andern Kirfchlern Elappert ein
mwinziges Kegelipiel, und man erinnert fich an die Bonbonbüchfe aus Zitronen:
[chale, auf deren Dedel eine Erdbeere gemalt ift und in melcher eine goldene
Stednadel auf Baummolle liegt, die ein Vergißmeinnicht vorftellt... Es ift

Schaufreude — allerdings im Dienfte der piychologifchen Charakteriftif, — die
bier und in der breit ausladenden Schilderung von ZUs Bünzlins grotesf-
fomifchem Aufpuß ihr MWefen treibt. Und nur einem Malerdichter fonnte jene

vielberufene und vielbewunderte epifche Koftbarkeit gelingen, wie Sobft, der
ältefte der Kammacher, am Morgen des Entfcheidungstages erwacht und die
bejchädigte, feinerzeit von ihm blau übertünchte Stelle im Bemurf der Mand
muftert, wo ihm ein Häufchen von Sandkörnern eine glüdfelige Infelgruppe
sorftellt. Ein Feines blaues Gebirge wirft einen zarten Schlagfchatten über
eine aus dem Pinfel Jobfts ftammende Schmweinsborfte hinweg nach jenen
Snfeln Hinüber. Und plößlich bemerkt er, wie der winzige Heine Berg, über den
er manchmal vergeblich nachgegrübelt, fich nicht mehr an der urfprünglichen
Stelle befindet und zu wandeln fcheint: die übertünchte Wanze, von der Früh:
lingsfonne neu belebt, begibt fich auf die Wanderfchaft, von Jobft ald Mahnung
des guten Bimmelblauen Tierchens verftanden, fich in das Unabänderliche zu
ergeben und fich menigftens mit gutem Willen auf den Weg zu machen.

Empfinden wir in folchen fchildernden Partien die fatte Farbe des Gegen:
fländlichen in höchfter finnlicher Vergegenwärtigung,fo wird die Unfchaulichfeit
Kellericher Dichtung in nicht geringerem Mafe durch das genial gelibte Mittel
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des Metaphoriichen, des bildlichen Vergleichs mitbeftimmt. Der Dichter dentt
in Bildern, aus einer bildfchöpferifchen Phantafie heraus. Sp wedt beifpiels-

meife der Kirchhof mit feinen Gtabhügeln in ihm die Vorftellung eines Meeres;
damit wird eine ganze Vergleichsfette von zwingender Folgerichtigkeit und

mwuchtiger Schlagfraft erzeugt:

D Erde, du gedrängtes Meer

Unzähliger Gräbermogen,

Wieviele Schifflein Fummerfchmer

Haft du hinuntergezogen,

Hinab in die mwellige grünende Flut,

Die reglos flarrt und Doch nie ruht.

Im Grab ruht die Geliebte, der fein Trauern gilt; wie gewaltig wirft nun

das ebenfo überrafchende wie zwingende Bild, durch das ein feelifches Bezogen:
fein zu einem fchaubaren Vorgang wird:

Sch fenfe mein Herz wie des Lotfen Blei
Hinab in die fhweigenden Tiefen.....

Und ein weiteres Beilpiel, das diefe Seite Kellerfcher Kunft in helles Licht
jeßt: Züs treibt ihr Hinterhältig Tofettes Spiel mit ihren drei Anbetern.
Sie „ef dem Schwaben die eine Hand, gab Zobften die andere und berührte

mit den Füßen Frivolins Stiefelfohlen, während fie mit dem Angeficht einen

nach dem andern der Neihe nach anlächelte.” Man follte denken, daß diefe

Situation Feiner weitern Deutung mehr bedürfe. Keller aber holt zu einem

Vergleich aus, der mit ftärkfter Eindringlichfeit das Iypifche, fozufagen Allges
meingültige diefes Falles zum Bemußtfein bringt: „So gibt es Virtuofen,
welche viele Inftrumente zugleich fpielen, auf dem Kopfe ein Glodenfpiel

Ihütteln, mit dem Munde die Panspfeife blafen, mit den Händen die Gitarre

[pielen, mit den Knien die Zimbel fchlagen, mit dem Fuß den Dreiangel und

mit dem Ellbogen eine Trommel, die ihnen auf dem Rüden hängt.” Die bis ing

leßte Detail vergegenmärtigende Vorftellungsfraft, aus der ein folches Bild
dem Dichter zuftrömt, bedarf feiner weiteren Beglaubigung.

Dtto Ludwig hat unter dem Eindrud der „Leute von Seldiwyla” das
„wundervolle Kolorit” gerühmt: „So tiefe glühende Farben hat nur Giorgione

oder Tiztan;, mein innerer Sinn ift davon noch immer wie eine gotische Kirche

mit gemalten Zenftern, durch welche eine Herbftionne hereinfcheint.” Noffler

hat Ludwigs Urteil dahin interpretiert, daß unter Kolorit die Ausftrahlung des
Seelijchen zu verftehen fei, nicht etwa eine Haufung von Farbbezeichnungen.

Sede große Sprache wende fich an eine unmittelbar verbundene Gefamtheit der
Sinne und nicht an deren abgefonderte Einzelbezirke.

In der Tat läßt fich, von den ausgiebig fchildernden Partien in dem vom
Achtzehnjährigen niedergefchriebenen Auffaß „Nacht auf Dem Uto” abgefehen,
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feftftellen, daß der Dichter, der Leffings Grenzziehung im „Laofoon” freilich

nicht mwiderfpruchslos Kinnehmen konnte, fich gehütet Bat, mit dem Maler in
einen von vornherein ausfichtslofen Wettbewerb fich einzulaffen. Er ift in der

farbigen Charakteriftif eher zurüdhaltend. Menigftens muß es uns fo fcheinen,

wenn wir Keller mit manchen neueren Dichtern Eonfrontieren, die beim males |
tifchen Jmprefiionismus in die Schule gegangen find, ohne daß fie deswegen

je Stift oder Pinfel in der Hand gehabt haben müffen. Aber wenn fie eg getan

haben oder noch tun, wie beijpielsmweife Hermann Burte-Strübe, dann halten

fie mit ihrer Zmwienatur nicht hinter dem Berge. „Sch habe die Schaufucht”,

befennt er einmal, „aber in meiner Meife, ich bin ein Geiftiger!" Der wie

Hebel aus dem Wiefental ftammende Dichter des „Wiltfeber” und der Madlee-

leder malt mit Fräftigem Pinfel folgendes Gemälde in Worten, das freilich

richtiger gejagt ein durch intenfivfte Empfindung vefleftiertes Xonbild
ift: „Die Sonne ftrahlte am blauen Himmel wie ein Diamant auf ftraffer

Seide, lange, fühle, dunkle Schatten lagen wie Teppiche neben den Bäumen;

die Miefen glänzten blaugrün im Widerfchein des Himmels; eine Tonleiter in

Blau, vom tiefen Schwarzmwaldgrünblau und jenfeitsblauen Schatten an,

bis in das Dragonerrodblau des Himmels, erklang über dem Gebirge.” Burte

gehört zu den fraftooliftien Doppelbegabungen. Sein bedeutendes bildfünft-

lerifches Deupte ließe in der ungebrochenen Sinnenhaftigleit und refleriong-

lofen Art nicht darauf fchließen, daß der Maler Strübe und der Dichter Burte
eine Perfonalunion bilden. Die zitierte Landfchaftsprobe aus dem prophetie=

Ihwangeren Roman des ewigen Deutjchen läßt Kellers Naturfchilderung
an Eoloriftifcher Nuancierung und Sntenfität weit hinter fich.

Keller Hat der nicht wenig Iodenden Verfuchung, zwifchen Sugendberuf
und Dichterberufung einen Kompromiß zu fchließen, widerftanden. War aber

nicht gerade Zürich Die Schweizerftadt, in deren geiftigem Raum Doppeltalente

bejonders üppig Feimten und das Eonfliftlofe Nebeneinander von Dichter und

Maler wie nirgendwo fonft Tradition wurde? Ihr Begründer war Salomon

Gefner, in deffen Schaffen fich die beiden Schmwefterfünfte zu einem gefchloffenen
Gejamtkunftwerk harmonifch ergänzten. Er erfüllte, was Bodmer gelehrt hatte,
mern er das Verhältnis von Malerei und Dichtung dahin beftimmte: „Die

beiden Künfte des Malers und des Poeten find einander nahe verwandt und

gleichfam verfchmwiftert. Sie fimmen überein im Stoff und im Endzwed,
durch ihre Ühnlichkeit zu ergößen. Die Natur ift ihre gemeinfame Lehr:

meifterin. Die beiden Künfte alfo find lediglich durch die Darftellungsmittel von

einander unterfchieden, da der Maler mit dem Pinfel und den Farben, der Woet

mit den Morten und der Feder malt: die Malerei ift ftumme Poefie und die
boicstung. vedende Malerei.” Geßner hat diefe Theorie in die Tat umgefeht,
nicht bewußt felbftverftändlich, jondern aus der holden Nötigung feiner Doppel-
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natur. Dann hat Leffings „Laofson”die fcharfe Grenzlinie zwifchen den Künften
gezogen und beftimmte auch Goethes Haltung, wenn biefer betont: „Die Ktınfte
jelbft jowie ihre Arten find untereinander verwandt, fie haben eine gemifie
Neigung, fich zu vereinigen, ja fich ineinander zu verlieren, aber eben darin
befteht die Pflicht, das Verdienft, die Minrde des echten Künftlers, daß er das
Kunftfach, in welchem er arbeitet, von anderen abfondere, jede Kunft auf jich
jelbft zu ftellen und fie aufs möglichfte zu ifolieren wiffe.” In Zürich blies
Salomon Gefners Hirtenflöte die Allianzmelodien feelenrubig weiter. Zn feine
Sußftapfen trat Martin Ufteri, von dem David Heß urteilte: „Seine Zeichnungen
find Poefte mie feine Dichtungen Gemälde.” Und für Heß felbft, den Meifter
des biographifchen Bildniffes, war die Dichtung ein Gemäldemagazin. Der
Nachfahre eines Ufteri und Heß, Auguft Corrodi, fchrieb als Achtzehnjähriger:
harten, Mufif und Poefie find drei lieblichfte Sterne; o verlaßt mich
nie!" In München erwarb er fich das Rüftzeug des Malers, und in begei=
jtertem Bekenntnis zu Eichendorff wurde er zum Dichter. Mochte ihm auch
jeine Doppelnatur hin und wieder zu fchaffen machen, fo tröftete er fich mit
den Morten feines poetijchen Ebenbildes: „Komme zwar auf diefem Wege
nie zu etwas Meltgefchiebeftimmendem, aber meinetwegen, bleibe gefund
Dabei, und — variatio delectat!”

Man möchte wirklich glauben, daß die idyllifche Tradition Eonfliftlofen
Doppeljpiels der Begabungen ins Unendliche fich fortfegen würde. Blieb die
Goethejche Mahnung, daß in der Befchränkung fich der Meifter zeige, dauernd
ungehört?

Im Spätherbft des Jahres 1842 Tehrte Keller nachee
Aufenthalt am larftrand in die Heimat zurüd. Er hatte gebummelt, gemalt,
viel gelefen, gehungert, Studien und Bilder, die feine Käufer gefunden, einem
Zrödler verjchleudert und zuleßt auf Fahnenftangen die unendliche blaue
ai gezogen. Sobald er über die Durchichlagskraft der Dichterifchen Bega=
bung nicht meht im Zweifel fein fonnte, entfagte er dem Malertraum, dem er
beinahe zehn Jahre geopfert.

Ungefähr zur jelben Zeit jah fi) Adalbert Stifter vor die gleiche Frage
geftellt. Wie Keller war er unter ungleich günftigeren Außeren Verhältniffen
hartnädiger Autodidaft geblieben. Was ihm die von früh geübte Malerei
bedeutete, geht daraus hervor, daß er noch als gefeierter Dichter der „Studien“
den Ausfpruch tat: „Als Schriftfteller bin ich nur ein Dilettant, und wer weiß,
ob ichs auf Diefem Felde weiter bringen würde; aber als Maler werdeich etwas
erreichen“. Eine feltfamere Selbfttäufchung läßt fich fchmer denken. Neun Jahre
jpäter fiegte endlich die befjere Einficht. Er nannte fich einen in der Kunft unter:
geordneten Mann, der nur auf der Stufe des Lichhabers ftehe. Troßdem hat
Stifter weiter gemalt, und mit welchen Opfern an Zeit und Kraft, darlıber gibt
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das Tagebuch; der Malerarbeiten Auffchluß. Erfah im Naturleben das Gleichnis-
hafte und fuchte es in Iymbolifchen Landfchaften auszufprechen. An der

„YBemwegung", einem Bilde im Format 40:60 Zentimeter arbeitete Stifter
1163 Stunden und 34 Minuten. Vom Erhabenen zum Lächerlichen ift nur ein
Schritt. Doch gegenüber diefer Ehrfurcht vor einer Minute des menfchlichen

Lebens erftirbt der Spott. Stifter Hat von diefen fymbolifchen Landfchaften
alles vernichtet, weil es ihm nicht Genüge tat. Das ift wahrhaft dämonifche
Befeffenheit, jchidjalhafter Zwang, mweitab von allem Spiel vergnüglicher

Mußeftunden, in melchen Keller zu den Malutenfilien griff. Ein Blid in

Stifters Dichtungen überzeugt, daß fich die beiden Schmefterkünfte weit ftärfer
überfchneiden und überlagern als bei feinem fchmeizerifchen Kollegen.

Kellers entjcheidende Leiftung liegt auf dem Gebiete der Dichtung. Die

föftlichfte Frucht der Malerjahre ift der „Grüne Heinrich”. Er wäre wohl nicht

gefchrieben worden, hätte nicht die Malerlaufbahn mit ihren Srrungen und
Wirrungen die tragijche Lebensfpannung gefchaffen, die zur Selbftdarftellung
und Rechenfchaft zwang. Erft die Dichtungen offenbaren die ganze Tiefe und
Weite feines Geiftes. Aber dem Einfichtigen bleiben auch die Eünftlerifchen

Dokumente nicht ftumm. Er war als Maler verdrängter Poet. In der Alters:
freundfchaft mit Arnold Bödkin findet die ungeftilfte fünftlerifche Sehnfucht der

Sugendjahre eine menjchlich ergreifende Erfüllung.

Aus der Spätzeit des Bafler Meifters ftammt ein Gemälde, das ein gemein

james Kunftbefenntnis der Freunde bedeutete: „Vor einem Lorbeerhain ftehen
in antififch leichter Verhüllung zwei ideale Frauengeftalten; die mit Lorbeer
befrängte halt eine friftallene Schale, die andere eine Palette. Sie fchöpfen

aus dem gleichen Quell, der aus griechifcher Schale auffteigt und farbig fprühend

niedermallt. Wie der echte Dichter foll der Maler aus dem Borne der Erfindung

und Empfindung fchöpfen. Er foll die Phantafie des Menfchen in Bewegung

feßen, fein Herz mit Monne und Wehmut treffen.” So lautet die fchöne
Deutung in YWdolf Freys Bödlinbuch.

Im Jahre 1844 hat Gottfried Keller ein Sonett an die deutfchen Künftler,
e8 galt der Speenkunft eines Cornelius und Kaulbach, mit folgenden Worten
begonnen — welch prophetifchen Klang erhalten fie im Bli auf, zwei der

größten Maler unferes Landes, Bödlin und Hodler:

Und wißt ihr, was zumeift euch Ruhm gebar
Weit vor dem ganzen neuen Bildnerheere?
Shr hängt an euer Tun des Herzens Schwere,

Stellt euch ald Dichter und ald Denker dar!
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Gottfried Keller-Gefellfhaft Zurich

Fünfter Sahresbericht
umfaffend den Zeitraum vom 1. Januar bis 31, Dezember 1936

 

Unfere Gefellichaft, die fich die Aufgabeftellt, die Werke Gottfried Kellers zu pflegen,
an ihrer Verbreitung mitzumirfen und die Erinnerung an den Dichter lebendig zu erhalten,
kann auf ein vecht erfreuliches Jahr, das fünfte, feitdem fie ins Leben getreten ift, zuridbliden.
Zwar die Mitgliederzahl hat fih in dem Seitenum, dem unfer Bericht gilt, nicht
wefentlich gehoben. Sie ift nur auf 284 (1935: 273) geftiegen, denn den 19 Neueintritten
fteßt ein Abgang von nicht weniger als 12, meift infolge Tod, gegenüber. Da die Mit:

gliedfchaft noch vorwiegend aus älteren Freunden des Dichters befteht, die diefen zum Teil

noch erlebt, fogar perfönlich gefannt haben, mithin mit einem verhältnismäßig ftarfen Wechfel
von vorneherein gerechnet werden muß, hoffen wir zuverfichtlich, daß nach und nach auch
die Jüngeren fi der an Umfang immer noch viel zu Heinen Vereinigung anfchliegen
werden; ift Doch der Dichter, dem fie dient, wie man immer wieder fagen muß, einer der

herrlichften, der weit über den wechfelnden Generationen erhaben ift. Das Gottfried

Keilerzimmer im Haufe zum Thale im Seltweg, der lekten Wohn: und Arbeitsftätte

Kellers, wurde auch im vergangenen Jahr von manchem in: und ausländischen DVerehrer
befucht. Wieder haben nach den Einträgen in dem im Zimmer aufliegenden Gäftebuch
die Fremden die Mehrzahl gebildet. Bon der grofen Gefamtausgabe der Werke
Önttfried Kellers von Jonas Fränkel, die mit Unterftükung des züccherifchen Stantes
im Verlag von A. Benteli in Bümpliz bei Bern erfcheint, find am 19. Juli, dem Geburtstag
des Dichters, den Mitgliedern wieder zwei Gefchenfbände übermittelt worden, nämlich der
2. Band der Reihe, der den zweiten Teil der Gedichte, vorläufig noch ohne den mit
Spannung erwarteten Fritifchen Apparat, enthält, ferner der 3, Band mit dem erften Teil
von Kellers Fugendtoman, dem „Örinen Heinrich”. Das traditionelle Jahresbott der
Öefellfchaft fand am 25. Oftober im Zürcher Rathaus ftatt. Die Rede über „Gottfried
Keller als Malerdihter” hielt Prof. Dr Paul Schaffner aus Winterthur. Man wird
fich freuen, der fchönen Studie im vorliegenden Jahresbericht zu begegnen. Die Jahres:
vechnung weift bei 6286 Fr. Einnahmen und 5368 Fr. Ausgaben einen Überfchug won
18 Fr. auf. Das günftige Ergebnis, das einer rein zufälligen Vermehrung der Ein-
nahmen und einer ebenfo zufälligen Verminderung der Ausgaben zu verdanken ift, darf
Teineswegs zu dem irrigen Schluß verleiten, daß unfere Gefellfchaft fürderhin der Beiträge
aus öffentlichen Mitteln, die ihr auch diesmal won Stant und Stadt in verdanfenswerter
Weife zuteil geworden find, ententen Enne. Wohl aber glauben wir hoffen zu dürfen, daß
wir, wenn uns Die Beiträge auch fernerhin gewährt werden, in der nächften Zukunft
jeweilen mit einer ausgeglichenen Rechnung an die Öffentlichkeit treten innen. An Stelle
des aus Ultersrudfichten ausgefchiedenen Dr Charles Simon, dem auch an diefem Ort fitr
feine Gewogenheit, fi) unferer Gefellfchaft zur Verfügung zu ftellen, der befte Dank
ausgefprochen fei, wurde Dr Werner Reinhart, Winterthur, in den VBorftand berufen.
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Gottfried Keller-Gefellfhaft

Statuten

sı

Die Gottfried Keller:Gefellfchaft ftellt fich die Aufgabe, Die Werke Gottfried Kellers zu

pflegen, an ihrer Verbreitung mitzuwirken und die Erinnerung an den Dichter lebendig zu

erhalten. Sie hat ihren Sik in Zürich, ihr Domizil beim Lefezirkel Hottingen.

g2

Zur Erfüllung ihrer Aufgaben nimmt die Gefellfchaft nach Maßgabe ihrer Mittel für

einmal in Nusficht:

a) Die Feier von Gottfried Kellers Geburtstag;

b) Die Förderung wertvoller Ausgaben von Gottfried Kellers Werken, zunächt der von der

Nachlaßverwaltung autorifierten und vom züccherifchen Staat unterftäkten keitifchen

Gefamtausgabe, deren einzelne Bändefie ihren Mitgliedern ale Gefchenf anbietet;

e) Die Wiederherftellung und Einrichtung von Gottfried Kellers Arbeitszimmer im Haufe zum

Thaled in Hottingen als öffentlich zugängliche Stätte der Erinnerung an des Dichters Iekte

Lebensjahre;

d) Die Förderung des Gottfried Keller:Archivs und der Gottfried Keller:Ausftellung in der

Zürcher Sentralbibliothef;

e) Die Förderung der mit den Werfen und mit der Perfönlichkeit Gottfried Kellers verknüpften

Studien und Publikationen;

f) Die Förderung anderer Aufgaben ähnlicher Art.

3
Die Organe der Gefellfchaft find:

I. Die Generalverfammlung;

II. Der Vorftand;

III. Das Sekretariat;

IV. Zwei Nechnungsteniforen.

g4

I. Die Öeneralverfammlung

Die Generalverfammlung vertritt die Gefellfchaft. Sie findet ordentlicherweife als

„Sahresbott" in Verbindung mit der Feier von Gottfried Kellers Geburtstag flatt. In ihre

Kompetenzen fallen insbefondere:

a) Die Genehmigung des Jahresberichte und der Jahresrechnung;

b) Die Wahl des Vorftandes und der Rechnungstreviforen;

ce) Die Revifion der Gtatuten;
d) Die Auflöfung der Gefellfchaft.

Außerordentlihe Verfammlungen finden je nach Bedtrfnis fatt. Sie werden vom

Vorftand von fi) aus oder auf Verlangen von mindeftens einem Fünftel der Mitglieder, die

ihren Wunfch fchriftlich begründen, einberufen,
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I. Der VBorftand

Der Vorftand ift das vollziehende Organ der Gefellfhaft. Er befteht aus mindeftens
jieben Mitgliedern, die jemeilen auf eine Amtsdauer von drei Jahren gewählt werden. Der
Präfident wird von der Generalverfammlung ernannt. Im übrigen Eonftituiert der Vorftand
fih felber.

In die Kompetenzen des Borftandes fallen insbefondere:

a) Die Ausführung der Beichlüffe der Generalverfammlung;

b) Sämtlihe Maßnahmen zur Erfüllung der Gefellfchaftsaufgaben;

c) Die Befchaffung der zur Erfüllung der Gefellichnftsaufgaben nötigen finanziellen Mittel;

d) Die Wahl des Sefvetärs und die Überwachung feiner Tätigkeit;

e) Die Exftattung des Fahresberichts und der Jahresrechnung an die Generalverfammlung.

86

II. Das Sefretariat

Das Sekretariat beforgt [amtliche Gefchäfte der Gefellfchaft. Es wird für feine Dienfte aus
ihren Mitteln entfchädigt.

87

IV. Die NRedhnungstrepiforen

Die Reviforen prüfen alljährlich die Rechnung der Gefellfchaft und erftatten der General:

verfammlung fchriftlih Bericht.
88

Die finanziellen Mittel der Gottfried Keller:Gefellichaft werden gebildet aus den Jahres:

beiträgen der Mitglieder, aus Gefchenfen und Legaten, aus fommunalen und ftantlichen Bei:

trägen und aus den Erträgniffen befonderer Veranftaltungen.

Der Jahresbeitrag wird für Einzelmitglieder (Privatperfonen) auf 15 Fr., für Korporativ:

oder Kollektiomitglieder (jueiftifche Perfonen) auf mindeftens 30 Fr. feftgefekt. Der Inkaffo

der Fahresbeiträge erfolgt jeweilen im Oftober.

89

Mitglied der Gottfried Keller:Gefellfchaft kann werden, werfich beim Vorftand anmeldet,

Die Mitglieder Haben das Recht zur Teilnahme am Jahresbott und zum unentgeltlichen Bezug.

der Sahrespublifation.

Solange die in $ 2b erwähnte Fritifche Gefamtausgabe von Kellers Werken erfcheint,

erhält jedes Mitglied an Gtelle einer eigenen Jahrespublifation der Gefellfchaft einen Band

diefer Ausgabe ald Gefchenf.
$ 10

Die Revifion der Statuten kann jederzeit auf Antrag des Worftandes durch die General:

verfammlung befchloffen werden. Die Auflöfung der Gefellfchaft erfolgt auf Antrag des Vor:

flandes durch die Generalverfammlung mit Sweidrittelmehtheit. Das vorhandene Vermögen
fällt an die Zentralbibliothef zur Verwendung im Sinne des Gefellfchaftszwerfes,

Ufo beichloffen in der heutigen Eonftituierenden Verfammlung.

Zurich, den 16. Juli 1931

FmNamen des Vorftandes:

Der Mräfident; Der Aktuar:

Dr. Robert Haab, alt Bundesrat Dr. Sarl Naef
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Gottfried Keller-Gefellfhaft

Mitgliederverzeichnis
Abgefhloffen am 1. Dftober 1937

Borftand:

Dr. Robert Hanb, alt Bundesrat, Präfident.

Dr Döcar Wettftein, Ständerat, Vizepräfident.
Dr Karl Naef, Aktuar.

Generaldirektor Heinrich Blaß, Qudftor.
Dr Hans Bodmer,

Dr Hermann Efcher.

Regierungsrat Dr. Karl Hafner.
Dr Werner Reinhart.

Rehnungsreviforen:

Prof. Dr Friß Hunziker.

Eugen Kull, Vizedirektor.

Mitglieder:

Abderhalden, Ernft, Bunt, Wattwil.
Abegg, Dr. h.c. E. $., Solliferfirage 117, Zürich.
Albrecht, Fräulein Maria Ida, Lenzburg.
Altwegg:Peftalozzi, Dr W., Thevdorsgraben 36, Bafel.

Ammann, Y,, Mittelbergfteig 19, Zürich.
Ammann, Dr Werner, Schrebermeg 6, Zürich.
Amftad, Frau Dr Robert, Daxelhoferfttage 15, Bern.

Arbenz:Chenot, Wilhelm, Schipromenade 26, Biel.
Yefchlimann, Dr E,, Vin Marchiondi 3, Mailand.

Nttenhofer, U, Kantonsfhullehrer, Chur.
Auffeefer, Karl, Sonneggftrage 70, Zürich.

Bach, F., Sefundarlehrer, Frutigen.

Bachmann, Frau Dr. Ernft, Kirchgaffe 36, Sürich.

Bader, Dr. Ulfred, Aefchenplak, Bafel.

Baltenfperger, Ernft, Bahnhoffttage 74, Zürich.

Bänninger, Konrad, Schriftfteller, Bergftrage 157, Sürich.
Bänziger, Dr Theoder, Mühlebachfirage 75, Zürich.
Baer, Dr Hans, Kantonstierarzt, Obertorgaffe 1, Winterthur,

Bar, Prof. Dr Richard, Bergftrage 27, Zürich.
Barandun, Iohann, Verwalter, Ufter.
Bartfh, W., Advofat, Freiburg.

Baumann, Fräulein Bertha, Süricherftraße 125, Töß.
Baur, Henry, Ingenieur, Schlößlifteage 22, Zürich.
Bebler, Emil, Hügelftvage 16, Zürich.
Bender, Paul, Seeftraße 69, Sollifon.



Benteli, U., fen., Verleger, Bern:Bimpliz.
Berger, Jules, Badenerftrage 334, Zürich.

Bernet, Dr. Friedrich, Höheftraße 7, Sollikon.

Bezzola, Dr R., Villa Waldegg, Litifon am Albis,

Bieri, Fräulein Any, Route de Malagnou 58, Genf.

Bieri, Dr Georg, Sonneggftrage 1, Wabern bei Bern.

Bindfchedler, Dr. £., Finslerftraße 1, Zürich.
Dlankart, Hans, Architekt, Englifchviertelfteage 60, Strich.

Bla$, Dr Robert, Rechtsanwalt, Burenweg 2, Zürich.

Blaß:Taufer, Heinrich, Generaldirektor, Sonnenbergftraße 51, Zürich.

Blattmann:Ziegler, H., Wädenswil.

DBodmer, Dr Hans, Gemeindeftraße 4, Zürich.

Bodmer, Hans E,, Bärengaffe 18, Zürich.

Bodmer, Prof. Dr Hermann, Gemeindeftrage 19, Zurich.

Boller, Fri, Sekretär, Feldeggftraße 38, Sürich.

Boßhard, ©., Generaldirektor, Pflanzichulftrage 64, Winterthur.

Boßhard, Hans 1., Scheideggftrage 80, Strich.

Bruppacher:Meyer, E,, Sürichbergftraße 27, Zürich.

Bucher, Dr Mar, Rechtsanwalt, Plattenftrage 42, Zürich.
Büchler, Dr Hans, Notar, Hünibach bei Thun,

Bühler, Frau E.,, Auf der Mauer 5, Zürich.

Bünzli, Jacques, a. Direktor, Wädenswil,
Binfi, Dr Friß, Könizbergftrage 11, BernzKiebefeld,
Campiche, Claude, Dufourftrage 49, Zürich.

Safpar, Fräulein Mathilde, Großmünfterplaß 6, Zürich.
Eonzett, Frau Verena, Hornhalde 5, Kilhberg.

Eorti, Dr Ulrich N., Waldfehulmeg 6, Zürich.
Eurti, Dr Eugen, Baechtoldfirage 4, Zürich.
Daenifer, Dr Heinrich, Brandisftinge 37, Zollikon,

Debrunner, Dr Hans, Bahnhofftraße 57 b, Zürich.
Denzler, Dr Walter, La Splitude, Vefenaz (Genf).

Diener, Carl, Baumeifter, Afylftzaße 77, Zürich.

Dorta, Thomas, Rechtsanwalt, Samaden.

Egger, Prof. Dr. U, Heuelftiage A, Zürich.
Egli, Ernft, Sefundarlehter, Tann-NRüti.
Ehrlich, Dr Kurt, Schloßbergftrage 7, Kilchberg.

Ernft, Prof. Dr U, Rigiftiage 54, Sürich.

Ernft, Carl Heinrich, zum Schneeberg, Winterthur,

Ernft, De Rudolf, Heiligbergfirage 50, Winterthur.

Eicher, Dr Hans, Geefttaße 133, Zürich.

Eicher, Dr Hermann, Schanzengaffe 29, Sürich.

EichlersHnlzer, Frau Elfa, Hohle Gaffe, Langnau i. €,

Elinger, Dr Friß, zur Poft, Horgen.

Farner, Dr ©. N., Anlitiage 80, Streich.

Sehlmann, Dr H., Generaldirektor, Römerftinge 18, Winterthur.
Sehr, Fräulein Emma, Scheideggftiage 79, Zürich.

Sehr, Viktor, Karthaufe Ittingen.

Fierz, Markus, Kraftftrage 28, Strich.

19



20

Sint, Dr Paul, Mufeumftrage 2, Winterthur.

Sleiner, Prof. Dr Frik, Forfterfttage 72, Zürich,

Sopp, 3., prakt. Arzt, Malans.

Frei, Wilhelm, Prokurift, Biberift.

Streß, Hans, Mühlebachftrage 54, Sürich.

Steß, Dr Mar, Ootthelffttage 11, Aarau.

Srey:Schaller, W., Verwalter, Schifflände 24, Sürich.

Sritichi, Dr E., Tierarzt, Efchlikon.
Srisfehe, Prof. Dr Hans, Solfiterftrage 2, Solliton,

Ganzoni-Zandolt, Dr Moris, Mufeumftraße 74, Winterthur.

Sattiker, Hans, Pfarrer, Buchs (Zürich).
Geiftdörfer, Fräulein 3. Q., Hofwiefenftraße. 34, Sürich.

Gefellfehaft für Das Segantini-Mufeum, St. Morik.

Goffin-Goldfhmid, Frau Marthe, Nue de la Loi 155, Brüffel.

Goldfhmid:Güntert, H., Lavaterftrage 88, Zürich,
. Graf, Robert, Lilienweg 10, Winterthur.
Guder, €, Direktor, Uznad).
Guggenbügl, Emil, Steueranwalt, Bahnhofftrage 52, Sürich.

Guggenheim, Dr M., Wettfteinftrage 37, Bafel.
Gull, Prof. Dr Guftav, Mouffonftrage 17, Sürich.

Spfin:Stingelin, Auguft, Sollikerftrage 250, Zürich.

Hanb, Dr. Robert, alt Bundesrat, Alpenquai 34, Zürich.

Haab, Prof. Dr. R., Sonnenweg 24, Bafel.

Haefely:Meyer, Frau Dr. Mathilde, Bundesfttage 29, Bafel.

Hafner, Dr Karl, Regierungsrat, Forchfttage 151, Zürich.

Haggenmacher,.Dr. Ernft 9., Zannenftraße 17, Sürich.

Haldemann, Frik,. Notar, Signau.

Hardmener, Enrieo, Bin Mascheroni 21, Mailand.

Hartmann, Nicolaus, Architekt, St. Morik.

Haufer, T., Redaktor, Wesikon.
Hausheer, Fräulein Emmy, Sollikon.

Hefti:Hnab, Frau Dr E., Schmanden.

Hegar, Frau Dr. Lina, Freieftrage 17, Sürich.

Henggeler, Dr $., Rechtsanwalt, Löwenftrage 1, Zurich.
Herold, Dr Robert, Sürichbergftraße 42, Zürich.

Hes, Frau Marie, Alpenquai 34, Zürich.

Heß, Gottfried, Architekt, Nordftrage 15, Zürich.

Hef-Honegger, Frau M,, Rüti (Kt. Zürich).

Heußer, $., Ingenieur, Aiylfteaße 9, Zürich.

Hilgard, Prof. K. E., Klosbachftrage 159, Zürich.

Himmel:Egli, Friß, Deyenftraße, Feldmeilen.

Hofammann, W., Eidmattftraße 38, Sürich,
Holzmann, Dr M., Bahnhofftraße 56, Zürich.
Honegger, Walter, Neuftadtgaffe 5, Zürich.

Huber, Frau Anna, Dufourftrnge 96, Zürich.

Huber, Dr. Hans, Breitingerfiraße 25, Zürich,

Huber, Verena, Rotftraße 24, Zürich,

Huber:Huber, Frau V., Reutlerhaus, Horgen,
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Hunzifer, Prof. Dr Friß, Seeftraße, Herrliberg.

Hürlimann, Heintih, Direktor, Klausftrage 10, Zürich.

Hürlimann, Robert, Plattenfirnge 54, Zürich.

Husmann, Dr Mar, Sonneggftraße 80, Strich.
Izbidi, Bernhard, Höfchgaffe 72, Zürich.
Taberg, Paul, Bankdirektor, Toblerftrage 104, Zürich.
Segher, Carl, Ingenieur Dianaftrnge 5, Sürich.

Sefer, $., Eljaftraße 17, Olten.

Fenny, Meter, Wattwil.
Tetter, 3. Louis, Beethonenftrage 5, Zürich.
Tob, Sarlo, Bin Pontaeeio 10, Mailand.

ung, Marion, Rorfhacherftraße 73, St, Gallen.

Käfer, H., Ingenieur, Glärnifchftrage 10, Schaffhaufen.

Käfer, Hans, Fürfprech, Hirfchengraben 8, Bern.

Käfer, Dr. Hans, Glärnifchftrage 10, Schaffhaufen.

Kaufmann, Dr Adolf, Avenue de Champel 16, Genf.

Kaufmann:Hummel, Robert, Paulfitnge 5, Winterthur.

Keller, Frau Alfred, Burgfteg, Stein a.Rh.
Keller, Frau Cecile, Seeftrnge 139 a, Kilchberg.

Kempter, Prof. Dr Lothar, Hermann: Gvek-Straße 9, Winterthur.

Kern, Hans, Dberft, Seeftrnge 135, Thalmil.
Kiftler, Ernft, Loco (Kt. Teffin).
Klöti, Dr. Emil, Stadtpräfident, Hoffttaße 55, Sürich.
Knechtli, Arthur, Sarmenftraße 6, Zürich.
Knellwolf, Arnold, alt Pfarrer, Mammern.

Kreidolf, Dr Ernft, Kunftmaler, Sandrainftinge 91, Bern.
Krieg, Dr. Walther, Sefundarlehter, Unterfeen.

Krumm:Grether, Frau F., Rheinfelden.

Kull, Eugen, Vizedirektor, Schönbühlfttage 16, Strich.

Kunz, Heinrich, Sekundarlehrer, a. Bedenhofftrape 54, Zürich.
Kunz:Staub, Dr W., Wonnebergftrage 60, Sürich.
Lang, Fernand, St.:Mlbanvorftadt 20, Bafel.

Zanfel, Dr. h. c. Peider, Genese, Villereufe 16. — Sent (Graub.).
Largiader, Dr Anton, Stantsarchivar, Baechtoldftr. 11, Zürich.

Leemann:van Eld, P., Goldbach:Küsnacht.

Lendi, Dr Karl, Mafanferfitage 19, Chur.

Limacher, Dr. $., Sahnarzt, Bahnhofftrnße 24, Schaffhaufen.

Linsmayer, Dr W., Generaldirektor, Scheideggftraße 36, Zürich.
Lüthi, Karl FT, Karl Stauffer-Straße 16, Bern.

Lüthy, Hagen, Nebbergftraße 67, Zürich.
Mäder, Dr P., Mariatal, Rorfchach.

Mangold, Prof. Dr F., Mittleveftinge 157, Bafel.
Markwalder, Dr Sof., Sonnengut, Baden.
9. Martini, Frau Ada, Promenadengaffe 18, Sürich.
Mathefon, William, Hübeliftraße 27, Olten,
Matter, Dr Walter, Norbas.

Maurer, Heinrich, Sekundarlehter, Samariterfitaße 26, Zürich.

Mayenfifh, Dr H.C., Bahnhofftraße 36, Zürich.
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Meybohm, Fräulein Fanny, Wettfteinftiaße 12, Küsnacht (Zürich).
Meyer, Theodor, Schifflände 32, Sürich.
Meperhofer, U., Focchfteage 444, Sirich.
Monti, Domenico, VBacallo.

Moredi, Dr. Lothar, Nevolueni 2, Prag.
Morf, Fräulein Frieda, Töchterinftitut, Fetan.
Morf, Dr 9., Bernafttage 57, Bern,
Mouffon, Dr H., alt Regierungsrat, Strichbergftrage 92, Zurich.
Müller, Dr Adolf, Gefandter a. D., Merligen.
Miller, Frau Edouard, Villa Mycene, La TourzdePeilz.
Müller-Felmoli, Frau Marie, Sollikerfitaße 45, Zürich.
Milly:Graf, Prof. Dr Karl, Hedwigftrage 26, Strich.
Muffo:Boeca, Frau Angela, Klusdsıfli 9, Zürich.
Musner, Prof. Dr P., Schanzaderftiage 29, Zürich.
Naef, Dr. Karl, Detlisbergftinge 40, Sürich.
Naef, Victor, Hohenbühl, Küsnacht bei Strich.
Nager:Neinhart, Prof. Dr F., Freieftrage 20, Zürich.
Nielfen, Einar, Frohburgftiage 27, Zürich.
Nievergelt, Julius, a. Lehrer, Hegibachftraße 26, Sirrich.
Ochfenbein, U., Sahnarzt, Thunftrage 80, Bern.
Decdhslin, Oskar, Ingenieur, zum Frohberg, Schaffhaufen.
Ddermatt, Fräulein Prof. Dr. Efther, Stadelhoferftrage 26, Sürich.
Dswald, Frau Prof., Hoffttage 96, Sürich.
Peter, H., Ingenieur, Blimlisalpftrage 3, Zürich.
Peter, T., Direktor, Via Pietro Micca 15, Zurin.
Pfilter, Gottfried, Direktor, Kempttal.
Hfifter, Marianne, Burainftrage 5, Nüfchlifon.
Raeber, Dr Willi, Freieftinge 29, Bafel.
Nebfamen:Graf, Frau Frieda, Önrtenhofftrage 10, Sürich.
Neichling, Nudolf, Nationaltat, Mühle, Stäfa.
Reinhart, Dr. h.c. Werner, Aychenberg, Winterthur,
Nichner, Dr Edmund, Schönbühlftrage 14, Zürich.
Römer, Frau Dr Paul, Freieftiafe 8, Zürich.
Nübel:Blaf, Prof. Dr Eduard, Sürichbergftrage 30, Zürich.
Nudkftuhl, Dr Hans, Oberrichter, Seeftrage 20, Sollifon.
Sar, Karl, Wydlerftraße 4, Kilchberg.
Schaffner Emil A, Stampfenbadftrage 67, Strich.
Schaffner, Prof. Dr Paul, Nychenbergftraße 184, Winterthur,
Schärer, Gunther R., Sekundarlehter, Schükengaffe 86, Biel.
Schenk, W., Uhrmacher, Obertor 15, Winterthur.

Scherrer, Karl E,, Heinrichfiraße 33, Zürich.
ScheuchzersHoftettler, Heinrich, Seftigenftraße 24, Bern,

Scheuner, F., Miffionsftrage 31, Bafel.

Schiller, Dr Heinrich, Sunnmatte, Rapperswil,

Schmid, Ernft, Turnerftrage 1, Zürich.

Schmid, Dr Ernft, Höfchgaffe 89, Sürich.
Schneider, Dr. Mar, Rechtsanwalt, Germaniaftraße 35, Zürich.
Schneider-Mouffon, Dr W., Sufenbergftaße 31, Zürich,



Schnider, Dr Th., Arzt, Luterbach (Solothurn).
Schnorf, Frik, Direktor, Meilen.
Schnorf, Dr Hans, Redaktor, Hochftrage 42, Zürich.
Schoellerzvon Manta, F.., Parkeing 50, Zürich.
v. Schultheß, Frik, Cham.
Schultheß, Dr. Dscar, Grellingerftzage 12, Bafel.
Schtwoerer:Bryner, E,, Seeblidftiage 46, Zürich.
Silberfhmidt-Jegher, Frau Prof. M,, Bürichbergfteage 54, Zürich.
Simon, Dr Charles, Au am Zürichfee.
Spahn, Dr. E., Eigerftrage 15, Schaffhaufen.
Stahel, Robert, Lehrer, Kilchberg bei Zürich.
Staiger, Dr Emil, Privatdozent, Beuftiweg 3, Zürich.
Staub, Dr Mar, Schlögliftiage 19, Zürich.
Staub, Dr R,, Pfäffikon (Kt. Zürich).
Stebens, Dr Mlerander, Dhftgartenftrage 28, Zürich.
Steiger, Prof. Dr. Auguft, Allmendfirage 19, Küsnacht bei Zürich.
Stern, Hermann, Nägeliftraße 12, Zürich.

Stoll, Dr. Hermann, Kempttal,
Straub, O., Direktor, Banrerfitage 100, Zug.
Streufi, Dr Adolf, alt Regierungsent, Keltenftrnge 11, Strich,
StreulisMatter, Frik, Schönenwerd,

Studentengefangverein Sürich, Strich.

Studer, %,, Feldmeilen,
Studer, Dr Werner, Wartfttafe 6, Winterthur,
Sulzer, Hans, Spiegelhofftrage 50, Zürich.
Sulger:Bühler, Frau Fanny, Adlergarten, Winterthur,
Spy, Fräulein Frida, Rotbuchftenge 49, Zürich.
Tages-Anzeiger, Redaktion, Zürich.
Zerlinden=Hintermeifter, Frau B., Küsnacht bei Zürich.
Tobler, UL, Bellariafttage 71, Zürich.
Zobler, Hans, Winfelwiefe 4, Zürich.
Tichudy, Heniy, Buchdruder, St. Gallen.
Ultich, Rudolf, Bergftrage 97, Zürich.
Bögeli, Fräulein Marie, Oberdorfftinge 22, Zürich,
Voß, Wilhelm, Biberift.
Balder, Adolf, Landwirt, Wibichftrafe 27, Zürich.
Waldersoon Muralt, Rüti (Zürich).
v. Waldkird:Bally, Frau Helene, Neubadftrage 7, Bafel,
Walter, Dr. med. dent. Yaul, Bahnhofplag, Meilen.
Wajer, Prof. Dr Otto, Dammftraße 19, Sollikon.
Begmann, Theodor, Letlibergftiage 208, Zürich.
Weidenmann, Dr. Jakobus, Pfarrer, Steingrübliftenge 5, St. Gallen,
Veilenmann, Eugen, Buchdruder, Ufter.
Weisflog, Dr H., Rechtsanwalt, Nütiftrafe 72, Züri,
Weiß, Dr G., Talader 29, Zürich.

Weiß, Dr Jakob, Affoltern am Albis.
Weigenberger, Hans, Direktor, Waldhaus Dolder, Zürich,
Velti, Dr N., Redaktor, Crmatingen. S
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Wettftein, Dr Oscar, Ständerat, Helivsfteage 6, Zürich.
Widmer:Haller, Frau Wiwe. Carl, Bin Tefferete 26, Lugano.
Wiesmann, Dr. E,, Sollikerfitaße 21, Sürich.
Wiesmann, Th, Selundarlehrer, Sufenbergftrage 100, Zürich.

Wild, Prof. Dr W., Stoderfttage 8, Sürich.

Wirth, Walter, Ingenieur, Culmannftrage 21, Zürich.

Witig, Dr Paul, Safa Tamaro, Ascona.

Wolfensberger, I. E,, Bederfttage 109, Zürich.

Wolfer, Dr Ernft, Stolzefteage 32, Sürich.

Wölfflin, Prof. Dr Heinrich, Talader 39, Sürich.

Wunderli, Wbert, Lehrer, Blumenweg 18, Süridh).

MWüft, Dr Ed, Rechtsanwalt, Ufteriftinge 21, Sürich.
Wydler, Sakob, Sekundarlehrer, Schaffhauferftiage 86, Zürich.

Woß, Dr Karl, Badhausfirage 22, Biel,
Zahn, Dr. Exnft, Sreieftinge 114, Sürich.

Zbinden, Walter, Weißenfteinftrage 120, Bern.

Ziegler, Carl Robert, Wädenswil.

Siegler, Rudolf, a. Sefundarlehrer, Neptunftrage 39, Sürich.

Zimmermann, Sean:Paul, Doubs 161, La Chaursde:Fonds.

Zingg, Louis, Vaduz.
Bollinger, Prof. Dr Mar, Kempterfirage 7, Zürich.
Zürcher, P., Zahnarzt, Sigrismil.

Die Mitgliedfhaft der Gottfried Keller-Gejellihaft

wird erworben durch [chriftliche Anmeldung beim Sekretariat (Hörefje: Gottfried Keller-Haus, Zeltweg 27,

Zürih) und gleichzeitige Einzahlung des Jahresbeitrages von Sr. 15 für Privatperfonen oder von

Sr. 30 für juriftiihe Perfonen (Poftched-Konto VIII 6471). Die Mitgliedfchaft berechtigt zur Teil-

nahme am Jahresbott, zum freien Bezug der Jahresgabe (zwei in Leinen gebundene Bände der im
Detlag von A. Benteli in Bümpliz erfcheinenden fritiihen Gejamtausgabe der Werte Gottfried Kellers,

von Jonas Stäntel) und zum freien Eintritt in die Gottfried Keller-Ausftellung in der Zentral-

bibliothet und in das lebte Arbeitszimmer Gottfried Kellers im Haufe zum Thaled, Zeltweg 27, in
Zürid). Profpelte der Gottfried Keller-Ausgabe verjendet auf Derlangen das Sekretariat.

Wir bitten die verehrlihen Mitglieder, uns aus ihrem Belanntentteis

neue Mitglieder zuführen zu wollen.
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